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Vorwort und Studienhinweise

Die Schilderung der Begegnung Jesu mit der Samariterin am Jakobsbrunnen 
ist der Augenzeugenbericht einer heilsgeschichtlich revolutionierenden Situation. 
Sie ist eingebettet in die traditionsreiche Völkergeschichte Palästinas und spiegelt 
summarisch jahrhundertelange Einzelerfahrungen wieder, die ohne die erhellende 
Historie nicht so leicht verständlich sind. Aus diesem Grunde ist der umfangreiche 
zweite Teil beigefügt, der die nötigen Hintergrundinformationen für das Verständnis 
des ersten Teils liefert.
 
Während im zweiten Teil der Grundlagentext Joh 4,1-42 exegetisch analysiert 
und interpretiert wird, finden im ersten Teil die seelsorgerlichen Aspekte, die im Text 
verborgen liegen, Beachtung. Dabei wurden 44 seelsorgerliche Prinzipien aus dem 
Text herausgearbeitet.

Durch die Darstellung der Vielschichtigkeit und heilsgeschichtlichen Notwendigkeit 
dieser Begegnung im zweiten Teil treten die gehaltvollen seelsorgerlichen Aussagen 
des Textes umso mehr hervor. Deshalb ist es von Wichtigkeit, nachdem man den 
ersten Teil gelesen hat, auch noch den zweiten Teil folgen zu lassen. Erst vom 
zweiten Teil her wird sich dem Leser der erste Teil in noch größerer Tiefe 
erschließen.

Diese Arbeit ist als Handreichung geeignet für den katechetisch1, homiletisch2 und 
hermeneutisch3 arbeitenden Mitarbeiter in Kirche und Gemeinde, sowie für alle,
die seelsorgerliche und beratende Aufgaben innehaben.

Darüber hinaus wird jeder interessierte Christ in dieser Lektüre erkennen können, 
welchen Reichtum und Tiefgang nur eine einzige biblische Geschichte als Potential in 
sich trägt. Das könnte manch einen zu neuem und intensiverem Bibelstudium 
motivieren.

Diese Studie ist eine konzentriert gehaltene Betrachtung, die zum Verständnis 
gesamtbiblischer Zusammenhänge führen will. Aus diesem Grunde sind folgende 
Prinzipien der biblischen Quellenangaben zu beachten:

Alle bedeutungsvollen Bibelstellen wurden mit einem Ausrufungszeichen (!) 
versehen und damit hervorgehoben. Bibelstellen mit einem „vgl.“ davor und keinem 
Ausrufungszeichen dahinter, z.B. (vgl. Röm 7,6), bestätigen das eben gesagte und 
führen zugleich ein Stück weiter. Steht jedoch auch kein „vgl.“ davor, z.B. (Mt 7,1), 
so ist die Stelle nur als Quellennachweis für das soeben Ausgeführte gedacht.

1 Katechetik umfasst den kirchlichen Unterricht, also die Religions- und Gemeindepädagogik.
2 Homiletik ist die Predigtlehre.
3 Die Hermeneutik beschäftigt sich mit der Interpretation von Texten und ihrem Verstehen.
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